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Einführung in den
Investiturgottesdienst
Hl. Augustinus
1. Gestern Benedikt – heute Augustinus!
Augustinus ist aus einem ganz anderen Holz geschnitzt. Bei ihm gibt es keine durchgehend christliche Biografie.

Sein Leben kennt Brüche.

Er ist fast ein moderner, ein zeitgenössischer Mensch:

jahrzehntelang auf Suche; lebt jahrlang mit einer Frau sehr glücklich zusammen und hat mit ihr einen Sohn; seine Karriere ist ihm wichtig. 

Dann eine späte Wende: Bekehrung, Taufe, Bildung erster christlicher Gemeinschaften; mutiert zu einem hervorragenden Theologen; Bischof einer Hafenstadt am Mittelmeer, an der nordafrikanischen Küste; begründet in seinem Bischofshaus ein Klerikerkloster für Priester.

Ein bewegtes Leben also, immer leidenschaftlich und feurig gelebt.

Mit Recht ist sein Lebenssymbol: das brennende Herz!

2. Aus der Fülle seines theologischen Denkens und seiner spirituellen Erfahrung gehe ich einer Frage nach – einer Grundfrage des Menschen überhaupt:
Nämlich der Frage: „Was treibt mich im Leben?“
Die Lebensformel dieses „Mustermenschen“ Augustinus lässt sich mit einem seiner Worte gut zusammenfassen: „Unruhig ist unser Herz, bis es ruht in Dir. Denn auf Dich hin, Gott, hast Du uns geschaffen!“

„Unruhe“ und „Herz“ sind zwei Schlüsselworte des hl. Augustinus:

Unruhe steht für Umweg, Entfremdung, Dynamik, Begierde, Sehnsucht.

Herz ist die lebendige Mitte des Menschen. Von diesem Herzen gehen die Unruheimpulse aus, die uns einladen, heimzukommen. Dieses Herz ist so abgrundtief, dass der Mensch darin Gott berühren kann.

In unsere Sprache übersetzt heißt das: Der Mensch ist ein Wesen der Heimkehr, zu sich selbst und zu Gott!

Der Mensch geht immer nach Hause – zu sich selber und zu Gott. Beides liegt auf der gleichen Wegstrecke: das Zuhause bei sich selber und das Daheimsein bei Gott.

Bei Augustinus ist das eigene Herz nicht nur der Ort des Gottsuchens, sondern auch des Gottfindens.
Dazu gibt es ein kostbares Wort von Augustinus: „Gott ist dir näher als du dir selbst nahe bist!“

Gott ist in jedem Menschen daheim: in der Mitte unserer Mitte, in der Tiefe unserer Tiefe, im Herzen unseres Herzens. Da ist ER!

Gott ist das „stille Geschrei“ in uns; ER berührt uns leidenschaftlich, sucht uns,  wartet auf uns.

Die Mitte unseres Lebens ist erfüllt, geliebt, saftig, feurig und göttlich.

Der Mensch ist ein Wesen der Heimkehr zu sich selbst und zu Gott.

3. Wer das ein wenig versteht, ist auf der Spur des hl. Augustinus – der uns in diesem Gottesdienst zum Gotteslob einladet, uns Vorbeter und Begleiter ist – und uns vertrauen lässt, dass Gott liebend in unserer Mitte da ist!
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